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120 DIE BERNER WOCHE

Sdjarffinn unb feine fjeîttgïeit aus3eidjnete. Ulis ber Rrieg
gegen ©nglanb ausbrach, tourbe er in ben Rongrefe ab»

georbnet. Diefer berief ihn am 14. Sunt 1775 3um Ober*
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âcorge Wafblnaton,
bet etfte Cßciifibeut bet SBeteinißten Staute».

befefelsbaber ber amerifanifdjen Streitfräfte. ©r traf bas
Reer in einem bimmeltraurigen 3uftanb. ©s roar ooit bett
©nglänbern gefcfelagen, im Ruftanb ber oollftänbigen De»
route. Das Suloer reichte taum für neun Sdjiiffe pro
fOtann. Sogar bie Offiziere oerliefeen bie Ulrmee, toenn
es ihnen nicht mehr pafete. Sßaffeington liefe fed) unum»
fdjränfte Sollmadjt geben urtb reformierte in unglaublich
turîer Reit bas R>eer, fdjuf crus jämmerlichen 9?eften eine
ïleine, aber friegstiidjtige 'ilrmee. 3mctr fehlte es oorerft
an äufeeren ©rfolgen. Die SImerifaner mufeten fich fogar
über ben Delaware»glufe 3urüd3ieljen. ülber nun folgte jene
glän3enbe SBaffentat, bie ftets einen ©ferenplafe in ber ©e=

fdjidjte einnehmen tuirb. 9Jtit 2400 Sdtann unb 20 Ra»
nonen überfcfjritt SBafljington am SBeihnadjtstage 1776 ben
oereiften Delaware, überfiel bie ©nglänber bei Drenton,
am 3. 3anuar 1777 bei Srincetown, 3u>ang fie nad) wedifel»
oollen Rümpfen am 19. Dftober 1781 bei fDorftown 3ur
Rapitulation. 2lm 30. "Jtooember 1782 tourbe ber pro»
oiforifdje griebeit gefdjloffen, ber bie Unabhängigfeit ber
bereinigten Staaten garantierte.

5lm 4. De3ember 1783 nahm ber ©eneral feinen 2lb»
idjieb. ©r hatte feine Sflidjt getan. îluf eine Sefolbung
hatte ber begüterte SOtann Der3idjiet, nur Süderftattung
feiner busgaben Bedangt. SJtit peinlicher ©ewiffenljaftigfeit
trug er auch bie fleinften busgaben in nod) oorfeanbene
bûcher ein. Die ©efarntfoften, bie ihm 3urüdoergütet wur»
ben, betrugen 64,355 Dollar, bis Deputierter ber ©e=

tteraloerfammlung half er bie Sunbesaften entwerfen. bm
4. 9bcir3 1789 trat bie neue Serfaffung in Rraft. bber
im barteige3änt ber 3eit brohte bas neue Staatengebilbe
3u 3erreifeen. Da toar es roieber SBafljington, ber retten
mufete. Dringenb baten ihn feine greunbe, fid) als erfter
bräfibent 3ur Serfügung 311 ftellen. Die 3ufage roar ihm
nid)t leicht. 3tt feinem Dagebud) finben fid) bie Sborte:
„bm 16. bpril 1789, gegen 10 Uhr, fagte ich bem Snoat»
leben unb bem häuslichen ©lüde ein Rebewoljl. 3d) fühlte
mid) berart oon Sorgen unb fcl)mer3lidjen ©efühleit über»
toältigt, bafe mir SBorte fehlen, bies aus3ufprechen." bber
feine Seife nad) Sew bob roar ein förmlicher Driumpfj3ug.

bd)t Safere fafe unfer btann auf bem bräfibeirten»
ftuhl ber Union, ©s toar eine 3eit innerer unb äufeerer
geftigung bes jungen Staatsgebilbes. Der SBoljlftanb nahm
3U. 3m btär3 1797 legte er fein bint nieber, miibe ge=
toorben. 3n feiner bbfdjiebsproïlamation rief er feinem

bolfe 3u: „Sewafert bie fjeqlidje, unerfdjiitterlidje Riebe
für bie Union, für bie ©infjeit ber Regierung, tueldje euch

3u einem bolfe macht. Die ©inheit ift ber oor3ügIid)fte
©runbftein eurer Unabhängigfeit. 2Bad)t barüber mit eifer»
füchtiger Sfengftlidjfeit..."

Die Sufjetage roaren ge3ählt. Schon am 14. De3ember
1799 feaudjte SSaffeington fein Reben aus. Sapoleon bona»
parte gab feinen fran3öfifdjen Druppen bett Dob bes btanttes
befannt unb fügte bei: ,,©r hat bie Dprannei oernid)tet
unb feinem baterlanbe bie Freiheit erhalten!" 3af)lreid)e
Denfmale finb ihm errichtet, Diele Drtfdjaften nadj ihm
benannt. Das fdjönfte Denfmal aber ift bas Sortleben im
Ser3eit ber edjien Sfmerifaner, bas nur ein ebler, felbft»
lofer btenfd) unb ©barafter in biefettt Slusmafee erutirfen
roirb. -g-

'ÎBttttcrtûg.
bon S ermann Rteffe.

D toie fchöit bas Riefet

Ôeut im Sdjnee oerglüfet,
O toie 3art bie rofige Sei'ae oerglüht!
Rtber Sommer, Sommer ift es nicht.

Du, 3U ber mein Rieb allftünblidj fpridjt,
Serne brautgeftalt,
O roie sart mir beine Sreunbfdjaft ftrafelt!
Üfber Riebe, Riebe ift es nicht.

Rang mufe 9Jlonbenfd)ein ber Si'eutibfdjaft blüfen,
Range mufe ich ftefen im Sdjnee,
Sis einft bu unb Gimmel, Serg unb See
Dief im Sonnenbranb ber Riebe glüfen.

53ergI)oIä.
©ine aöeifenadjtserintterung oon 2B. iïïnbreae,

SHafd) bringen uns Safen unb 2futo in bie Rtöfeett bes

©uggisbergerlänbcfeens. 3m „flöroen" 311 Dfpffcnmatt toirb
bas Slut gefdjürt, toerben bie Seine eingeroicfelt. Dann
gefet's hinaus, im ©änfetnarfdj ben roeifeett Serg hinan,
©ifig fait pfeift bie Sife um bie Sdjläfen, ber Schnee
girrt unter ben Süfeett.

^fdjtung! Um bie Söegbiegung fomrnt ein ôol3Îd)Iitten.
Sferbe unb Sdjliüett jagen eittaitber bergab, freubetrunfen,
utie ausgelaffene Rinber, bie nadjfcfeleifenben i3ol3trärneI pen»
beln freu3 unb quer ber Sufere nad). Sßefee bem, ber nidjt
3ur Seite fpringt! 3m nädjften îfugenblicfe ift bas Sferbe»
geflingel oerfeallt.

SBir fteigett toeiter über einen oereiften Sergbad). 3roi»
fdjen ben Dattnen feinburefe funfelt glüfeenbrot ber abenb»
lidje $ori3otrt unb bringt ben Sdjnee auf überfeängenben-
Weften 311m glimmern. 2Beihnad)tsahnung.

STÏadj ein paar SBinbungen ftarrt uns ber oerlaffene
Sdju)ar3büfel an. Düre unb genfter bes Rurfeaufes finb
oernagelt unb bie 9Jtäufe brinn haben gute Reiten. 2ßir
laffen bas Rfaus fd)Iafen unb ftapfen roeiter gegen ben
eisfatten Sßittb, ber hier oben eine Strede lang unitenb
über bie Rtöfeen fpringt.

Rattgfam hatte fiel) inbeffen bie 97ad)t über bas Serg»
lartb gefenft. 3fuf halbem 2Bege 3unt Ottenleuebab fein
blinften bie matterleudjteten genfter ber Surfcfehütte aus
bem Dunfel heraus. Den Reuten barin wollten wir fcfenell
©rüfe ©ott fagen. Unter ber Dürfeälfte erfdjien ber junge
Sannwart, hinter ihm fein SBeib, einen Säugling auf bett
ïfrmen. 2BaferIid), bas fdjönfte Rrippenbilb, biefe 9Keit»

fdjengruppe im Sdjeine bes öerbfeuers. Sßieber SCeifenacfets»

ftimntung feod) oben in ber ©infamfeit.
Sftan grüfet fiefe als alte Sefannte, bradjte Dfeuigfeiten

oon 3U -öaufe, plauberte eine SBeile über SBetter, gorft unb
Sßeibe unb brüdt fid) bie Rjanb: ,,©ute ïtad)t 3ufammen!"
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Scharfsinn und seine Festigkeit auszeichnete. Als der Krieg
gegen England ausbrach, wurde er in den Kongreß ab-
geordnet. Dieser berief ihn am 14. Juni 1775 zum Ober-
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Sco^gê VVasstlnawn,
der erste Präsident der Vereinigten Staate».

befehlshaber der amerikanischen Streitkräfte. Er traf das
Heer in einem himmeltraurigen Zustand. Es war oon den
Engländern geschlagen, im Zustand der vollständigen De-
route. Das Pulver reichte kaum für neun Schüsse pro
Mann. Sogar die Offiziere verließen die Armee, wenn
es ihnen nicht mehr paßte. Washington ließ sich unum-
schränkte Vollmacht geben und reformierte in unglaublich
kurzer Zeit das Heer, schuf aus jämmerlichen Resten eine
kleine, aber kriegstüchtige Armee. Zwar fehlte es vorerst
an äußeren Erfolgen. Die Amerikaner mußten sich sogar
über den Delaware-Fluß zurückziehen. Aber nun folgte jene
glänzende Waffentat, die stets einen Ehrenplatz in der Ge-
schichte einnehmen wird. Mit 2400 Mann und 20 Ka-
nonen überschritt Washington am Weihnachtstage 1776 den
vereisten Delaware, überfiel die Engländer bei Trenton,
am 3. Januar 1777 bei Princetown, zwang sie nach Wechsel-

vollen Kämpfen am 10. Oktober 1731 bei Uorktown zur
Kapitulation. Am 30. November 1782 wurde der pro-
oisorische Frieden geschlossen, der die Unabhängigkeit der
Vereinigten Staaten garantierte.

Am 4. Dezember 1733 nahm der General seinen Ab-
schied. Er hatte seine Pflicht getan. Auf eine Besoldung
hatte der begüterte Mann verzichtet, nur Rückerstattung
seiner Ausgaben verlangt. Mit peinlicher Gewissenhaftigkeit
trug er auch die kleinsten Ausgaben in noch vorhandene
Bücher ein. Die Gesamtkosten, die ihm zurückvergütet wur-
den, betrugen 64,355 Dollar. Als Deputierter der Ee-
neralversammlung half er die Bundesakten entwerfen. Am
4. März 1730 trat die neue Verfassung in Kraft. Aber
im Parteigezänk der Zeit drohte das neue Staatengebilde
zu zerreißen. Da war es wieder Washington, der retten
mußte. Dringend baten ihn seine Freunde, sich als erster
Präsident zur Verfügung zu stellen. Die Zusage war ihm
nicht leicht. In seinem Tagebuch finden sich die Worte:
„Am 16. April 1730, gegen 10 Uhr, sagte ich dem Privat-
leben und dem häuslichen Glücke ein Lebewohl. Ich fühlte
mich derart von Sorgen und schmerzlichen Gefühlen über-
wältigt, daß mir Worte fehlen, dies auszusprechen." Aber
seine Reise nach New Pork war ein förmlicher Triumphzug.

Acht Jahre saß unser Mann auf dem Präsidenten-
stuhl der Union. Es war eine Zeit innerer und äußerer
Festigung des jungen Staatsgebildes. Der Wohlstand nahm
zu. Im März 1797 legte er sein Amt nieder, müde ge-
worden. In seiner Abschiedsproklamation rief er seinem

Volke zu: „Bewahrt die herzliche, unerschütterliche Liebe
für die Union, für die Einheit der Negierung, welche euch

zu einem Volke macht. Die Einheit ist der vorzüglichste
Grundstein eurer Unabhängigkeit. Wacht darüber mit eifer-
süchtiger Aengstlichkeit..."

Die Ruhetage waren gezählt. Schon am 14. Dezember
1799 hauchte Washington sein Leben aus. Napoleon Bona-
parte gab seinen französischen Truppen den Tod des Mannes
bekannt und fügte bei: „Er hat die Tyrannei vernichtet
und seinem Vaterlande die Freiheit erhalten!" Zahlreiche
Denkmale sind ihm errichtet, viele Ortschaften nach ihm
benannt. Das schönste Denkmal aber ist das Fortleben im
Herzen der echten Amerikaner, das nur ein edler, selbst-
loser Mensch und Charakter in diesem Ausmaße erwirken
wird. î

Wintertag.
Von Hermann Hesse.

O wie schön das Licht
Heut im Schnee verglüht,
O wie zart die rosige Ferne verglüht!
Aber Sommer, Sommer ist es nicht.

Du, zu der mein Lied allstündlich spricht,
Ferne Brautgestalt,
O wie zart mir deine Freundschaft strahlt!
Aber Liebe, Liebe ist es nicht.

Lang muß Mondenschein der Freundschaft blühn.
Lange muß ich stehn im Schnee,
Bis einst du und Himmel, Berg und See
Tief im Sonnenbrand der Liebe glühn.

Bergholz.
Eine Weihnachtserinnerung von W. Andreae,

Rasch bringen uns Bahn und Auto in die Höhen des

Guggisbergerländchens. Im „Löwen" zu Ryffenmatt wird
das Blut geschürt, werden die Beine eingewickelt. Dann
geht's hinaus, im Gänsemarsch den weißen Berg hinan.
Eisig kalt pfeift die Bise um die Schläfen, der Schnee
girrt unter den Füßen.

Achtung! Um die Wegbiegung kommt ein Holzschlitten.
Pferde und Schlitten jagen einander bergab, freudetrunken,
wie ausgelassene Kinder, die nachschleifenden Holzträmel pen-
dein kreuz und guer der Fuhre nach. Wehe dem, der nicht
zur Seite springt! Im nächsten Augenblicke ist das Pferde-
geklingel verhallt.

Wir steigen weiter über einen vereisten Bergbach. Zwi-
schen den Tannen hindurch funkelt glühendrot der abend-
liche Horizont und bringt den Schnee auf überhängenden
Aesten zum Flimmern. Weihnachtsahnung.

Nach ein paar Windungen starrt uns der verlassene
Schwarzbühl an. Türe und Fenster des Kurhauses sind
vernagelt und die Mäuse drinn haben gute Zeiten. Wir
lassen das Haus schlafen und stapfen weiter gegen den
eiskalten Wind, der hier oben eine Strecke lang wütend
über die Höhen springt.

Langsam hatte sich indessen die Nacht über das Berg-
land gesenkt. Auf halbem Wege zum Ottenleuebad hin
blinkten die matterleuchteten Fenster der Burschhütte aus
dem Dunkel heraus. Den Leuten darin wollten wir schnell
Grüß Gott sagen. Unter der Türhälfte erschien der junge
Bannwart, hinter ihm sein Weib, einen Säugling auf den
Armen. Wahrlich, das schönste Krippenbild, diese Men-
schengruppe im Scheine des Herdfeuers. Wieder Weihnachts-
stimmung hoch oben in der Einsamkeit.

Man grüßt sich als alte Bekannte, brachte Neuigkeiten
von zu Hause, plauderte eine Weile über Wetter, Forst und
Weide und drückt sich die Hand: „Gute Nacht zusammen!"
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